
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 24 (1934)

Heft: 42

Artikel: Herbst

Autor: Storm, T.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-645830

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 06.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-645830
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Ptt' itttD
at 4o O/i t i_ Ein Blatt für heimatliche Art und Kunst ^INr. 4Z - Z4. Janrg. Herausgeber: Jules Werder, Buchdruckerei, in Bern ZU. UktODer 1U51

Herbst. Von Th. Storm.

Schon ins Land der Pyramiden Seufzend in geheimer Klage Nebel hat den Wald umschlungen,
Flohn die Störche übers Meer; Streift der Wind das letzte Grün; Der dein stillstes Glück gesehn;
Schwalbenflug ist längst geschieden, Und die süssen Sommertage, Ganz in Duft und Dämmerungen
Auch die Lerche singt nicht mehr. Ach, sie sind dahin, dahin! Will die schöne Welt vergehn.

Nur noch einmal bricht die Sonne Und es leuchten Wald und Heide,
Unaufhaltsam durch den Duft, Dass man sicher glauben mag,
Und ein Strahl der alten Wonne Hinter allem Winterleide
Rieselt über Tal und Kluft. Liegt ein ferner Frühlingstag.

9? Wippwapp". Roman von Hans Franck. Copyright by Albert Langen-Georg Müller, München. 16

„Dann bitte id), mir bie Kegierungsoerfügung 311

äeigen, burdj toeldje ber 93ürgerausfdjub aufgelöft ift. Das
genügt mir."

9Jtit einem Kud, rote man bie Dür oor einem £unb
aufmacht, ben man ins greie jagen mill, öffnete ©uft feitt
SImtsäimmer 3.u bem groben Katbausfaal bin. Kun fdjritt
er — feinem 33orfab gemäb — in bte Stifte bes Saumes,
nabm in ganser bocbgeredier (Sröfee Slufftellung, bob feinen
©idjenftod unb fagte: „Kaus!"

„Sinb Sie oerrüdi getoorben?" fchrte Sdjtoeifert.
„Kaus!" roieberbolte ©uft. „Kaus, begreife, too ber

3immermann bas Dod) 3um Sßeglaufen freigelaffen bat."
„3dj roerbe bem Stabtbiener telepbonieren, bab er Sie

an bie Duft beförbert! Ober oietmebr, bab er Sie 3U 3brer
Srau bringt, bie bann ja toobl toiffen toirb, toobtn foldje toie
Sie geboren."

„Sanb 3uriid!" ft^rie, ba Scbtoeifert nadj bem £örer
longte, nun auch ©uft. „Saab 3urüd ober iib mache mein
2Bort toabr: id) fdjlage 3u!", unb als ©rtoeis, bab er feine
leere Drobung ausgeflogen batte, bob er feinen ©idjenftod
3um Sdjlag.

„8rür foldje Sähe genügt bies!" erflärte Scbtoeifert
böbnifdj unb erbob einen Keooloer.

©inen Stugenblid roar ©uft ftarr. Dann nabm er mit
einer groben Iangfamen 33etoegung bie linfe 35orberfeile bes

Kodes oon feiner 23ruft fort, geigte. mit bem Stod auf fein
Serj unb fagte: „Da fifet bas Deb en. Sdjiejj! 3n einer

SBelt, too Deutfcblanb befiegt werben fonnte, ift es am beften:
über ben Raufen gefdjoffen 3U werben unb nicht mebr 3U

toiffen, bab unten 3u oben unb oben 3u unten getoorben ift."
Dem 9tidjt=mebr=23ebrobten fanf bie SBaffe nieber. Ilm

ben Kugenblid feiner Sdjtoädje 3U oerbeden, legte er fie mit
betontem Kadjbrud auf bie Sdjreibtifcbplatte.

i®uft lieb ben Kod über fein £er3 fallen unb bobrte,
ba ibn fdjwinbelte, bie eiferne 3toinge feines ©idjenftodes in
ben gubboben.

„Kun toerben Sie alfo trob 3brer fedjgig 3abre unb
3brer Rranfbeit toobl begriffen haben, toas gefcfteben ift",
oerfudjte Scbtoeifert feftguftellen.

©uft toürbigte feinen ehemaligen ©efellen feines fflSor»

tes mebr.
Schweren Sd)rifles ging er aus feinem 23ürgerwort»

balteräimmer fort.
3m 3anuar lieb ©uft ficft als einiger ^Bürgerlicher bei

ben Stabtoerorbnetenroablen aufftellen. 3toan3ig Stimmen
erhielt ber ehemalige oberfte SBertreter ber Stabt. ©s toar,
als ob es ein Sürgertum nicht mehr gebe.

2lm allertoenigften begriff ©uft, bab er immerfort ärmer
tourbe.

3unäd)ft oon 3abr 3U 3abr, bann oon 9Konat 3U 9Jto»

nat, fpäter oon SBocfte 3U ÏBodje, fdjlieblidj oon Dag 3U

Dag nahm ber 2Bert feines Vermögens ab.-

©uft fable nicht, toas fid) begab. Da, auf bem ©elb=

fchein, ber in feiner Dinfen lag, ftanb gebrudt, nicht einmal,

on llllv
IVI ì. LIstt kür keirustlieks àt Ullâ ^u»st ^1>r. 4^ - â Heisu^à--: Fàs Merger. Luckàruàerei, io Sera V»1vt006r I^»04

I^6I'1)8ì. Von IK. storm.

sàoll ills Danci àer R^ramiàell seuk^kllà ill Askeimor Rla^e jXebel kat clou VVakl umsckluoAoll,
?iokll (tie storàe ükors Neer; streikt àer VVincl clas letzte (slrüll; Der «kein stillstes (ilöelc ^esekll;
sckvvslbelllluA ist läufst Asscliiecleo, Ikllà <lie süssell sonimertu^e, Gall?: ill Dult un«l OsmmerunZell
^llà clie kereke sioZt llielrt melir. ^ok, sie siml âakill, claliin! V^ill (lie selrölle VVelt verkeim.

lXur lloelr eiomal kriekt àie soolle Illlà es leuoktell Maià uuà Neiàe,
lillaukkaltsam (lurek (lea Dult, Dass mall sieker ßlaukell maA,
lUllcl eill stradl <ler allell VVmille IZioter allem VVillterleide
Rieselt öder Tal uocl Xluit. l ie^t eill keroer RröklillAstax.

Vsi stltVVcttN »^. s-„- CopxriAkt d>- Albert I,siiA«il-<Zeor^ ktüller, àlûllckou. 16

„Dann bitte ich, mir die Regierungsverfügung zu
zeigen, durch welche der Bürgerausschuß aufgelöst ist. Das
genügt mir."

Mit einem Ruck, wie man die Tür vor einem Hund
aufmacht, den man ins Freie jagen will, öffnete Gust sein

Amtszimmer zu dem großen Rathaussaal hin. Nun schritt
er — seinem Vorsatz gemäß — in die Mitte des Raumes,
nahm in ganzer hochgereckter Größe Aufstellung, hob seinen

Eichenstock und sagte: „Raus!"
„Sind Sie verrückt geworden?" schrie Schweikert.
„Raus!" wiederholte Gust. „Raus, begreife, wo der

Zimmermann das Loch zum Weglaufen freigelassen hat."
„Ich werde dem Stadtdiener telephonieren, daß er Sie

an die Luft befördert! Oder vielmehr, daß er Sie zu Ihrer
Frau bringt, die dann ja wohl wissen wird, wohin solche wie
Sie gehören."

„Hand zurück!" schrie, da Schweikert nach dem Hörer
langte, nun auch Gust. „Hand zurück oder ich mache mein
Wort wahr: ich schlage zu!", und als Erweis, daß er keine
leere Drohung ausgestoßen hatte, hob er seinen Eichenstock

zum Schlag.

„Für solche Fälle genügt dies!" erklärte Schweikert
höhnisch und erhob einen Revolver.

Einen Augenblick war Gust starr. Dann nahm er mit
einer großen langsamen Bewegung die linke Vorderseite des
Rockes von seiner Brust fort, zeigte mit dem Stock auf sein

Herz und sagte: „Da sitzt das Leben. Schieß! In einer

Welt, wo Deutschland besiegt werden konnte, ist es am besten:
über den Haufen geschossen zu werden und nicht mehr zu
wissen, daß unten zu oben und oben zu unten geworden ist."

Dem Nicht-mehr-Bedrohten sank die Waffe nieder. Um
den Augenblick seiner Schwäche zu verdecken, legte er sie mit
betontem Nachdruck auf die Schreibtischplatte.

Gust ließ den Rock über sein Herz fallen und bohrte,
da ihn schwindelte, die eiserne Zwinge seines Eichenstockes in
den Fußboden.

„Nun werden Sie also trotz Ihrer sechzig Jahre und

Ihrer Krankheit wohl begriffen haben, was geschehen ist",
versuchte Schweikert festzustellen.

Gust würdigte seinen ehemaligen Gesellen keines Wor-
tes mehr.

Schweren Schrittes ging er aus seinem Bürgerwort-
Halterzimmer fort.

Im Januar ließ Eust sich als einziger Bürgerlicher bei

den Stadtverordnetenwahlen aufstellen. Zwanzig Stimmen
erhielt der ehemalige oberste Vertreter der Stadt. Es war,
als ob es ein Bürgertum nicht mehr gebe.

Am allerwenigsten begriff Eust, daß er immerfort ärmer
wurde.

Zunächst von Jahr zu Jahr, dann von Monat zu Mo-
nat, später von Woche zu Woche, schließlich von Tag zu

Tag nahm der Wert seines Vermögens ab.

Gust faßte nicht, was sich begab. Da, auf dem Geld-

schein, der in seiner Linken lag, stand gedruckt, nicht einmal,
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